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Eın Inspırator der katholischen Friedensbewegung 1ın Deutschland

Eıner der besten Kenner der katholischen Friedensbewegung, Dieter Riesenber-
oCI, erklärt 1im Jahre 1976 in seinem Buch „Die katholische Friedensbewegung 1n
der Weıimarer Republık“ urz un bündıg: „Dıie Vorstellungen der katholischen
Friedensbewegung ber das Verhältnis VO Politik un: Moral sınd in hohem
Ma{fe den Überlegungen Fr Foersters diesem Problem verpflichtet. DDes-
halb 1St CS gerechtfertigt, sıch be1i der Darstellung des Verhältnisses VO Politik
un:! Moral A4US der Sıcht der katholischen Friedensbewegung auf dıe Ausführun-
SCH Fr Foersters beschränken un ledigliıch auf die Rezeption dieser MVOT=

« 1stellungen durch die katholische Friedensbewegung verweısen.
Natürlich annn un: ll auch Rıesenberger nıcht bestreıten, da{fß VOT allem

dıe Friedensappelle des Papstes Benedikt (1914-1922) 5} die schon wäh-
rend des Ersten Weltkriegs ımmer wıeder das Bemühen den Frieden als ZeI-

trale christliche Aufgabe herausstellten un: das Gewılissen vieler Katholiken auf-
rüttelten. Je länger das sinnlose Blutvergießen andauerte, mehr wuchs dıe
Sehnsucht ach dem Frieden, un die FEriedensaufrute des Papstes wurden nıcht
mehr allgemeın ignorıert W1€ Begınn des Krıeges.

Die organısıerte katholische Friedensbewegung entstand Erst >  Y Ende des
Ersten Weltkriegs. Vor dem Ersten Weltkrieg un während des Krıeges W AadrLr Z W alr

der Einflufß des oroßen Pädagogen Fr Foerster auf die Katholiken, dıe ann
spater 1n der Friedensbewegung arbeıteten, ungewöhnlich stark un: nachhaltıg;
1aber die pauschale Beurteilung Foersters durch Riesenberger ann auch leicht
mifßverstanden werden un: daher Fehlschlüssen verleıten, WE dıe Eıgenart
Foersters und die Art un Weıse übersehen wiırd, WwW1€ Foerster auf dıe Junge ca
tholische Friedensbewegung ın Deutschland wiırkte. Daher soll zunächst darge-
legt werden, WeTr Fr Foerster W ar un: Ww1€ ST sıch schon lange VOTL dem Ersten
Weltkrieg für den Frieden engagıerte. Dann sollen ein1ıge Beispiele erläutern, W1€
Foersters Friedenspädagogik VOL dem Ersten Weltkrieg auf viele Katholiken
wırkte, Ww1e€e Foerster im Ersten Weltkrieg für Völkerverständigung arbeıtete und
WI1€e CI; der ormell nıe DA katholischen Kırche gehörte, vorwıegend Katholiken
aber ZAaNZ vewnßß nıcht LLUT s1€e ZUTFr Mitarbeit für den Frieden inspırıerte. Schliefß-
ıch soll och urz erklärt werden, ach dem Ersten Weltkrieg auch viele
Friedenstreunde Foerster ırre wurden der sıch VO ıhm dıstanzıeren mulßflsten.

113



Bruno Hıpler 5/

Der Junge Br Foerster im Kampf tür den Frieden —1

Der Münsteraner Ordinarius tür Pädagogık Herwig Blankertz charakterisiert
in seıner Geschichte der Pädagogık A4US dem Jahr 9872 sehr treffend den mutıgen
Friedenskämpfter Fr Foerster folgendermaßen: ET gehörte den wenıgen
Pädagogen, dıe keinen Augenblick dem Nationalısmus verfielen. Im Gegenteıil:
Foerster dıiagnostizıierte, Deutschland se1i Staat erkrankt un: durch den Staat
entmenscht, un: dieses obrigkeitsstaatliche, ‚verpreußte‘, VOIN Nationalismus un:
Militarısmus gezeichnete Deutschland se1l ‚ar nıcht das wahre, echte, deutsche
Deutschland, das WIr glauben‘. Foerster lebte aus relıg1öser Überzeugung,
entwickelte ein dem katholischen Ordo-Gedanken angelehntes 5System der ethi-
schen Kultur un der Pädagogık, welches 1n der Friedenssicherung oipfelte
Frieden bezogen auf die innere Ordnung der Gesellschaft, auft das usammenle-
ben der Völker, nıcht aber auf dıie zerstörerische Gewalt des Bösen, der mut1ıg
un WEn nÖötıg auch MI1t der Waffe ENTgSgESCNgELITELCN werden musse. C

Foerster diagnostizıerte nıcht Eerst im un: ach dem Ersten Weltkrieg, da{ß$
Deutschland Natıionalısmus erkrankt sel, sondern kämpfte schon 1n seiınen
Auftsätzen Ende des Jahrhunderts SCcHCH die Getahr der Alldeutschen, dıe da-
mals MIt ıhrer Forderung ach Stärkung des deutschen Natıonalbewulstseins mıt
völkıschen und eindeutig imperialıstischen Zielsetzungen in dıe Offentlichkeit
an Im Jahr 894 kam CS A Gründung des EXIrem nationalıstischen „Alldeut-
schen Verbands“, der damals Ausdruck un: 5Symptom eınes VOT allem iın Protes-
sorenkreisen weıt verbreıiteten Machtrauschs WAafl, der sıch ach den grofßen Er-
tolgen der 1ısmarckära iın Deutschland auszubreıiten begann un: eiınen agoress1-
VCIN Natıonalısmus propagıerte, bıs weıt hıneın 1Ns SOgCNANNTE „einfache Volk®

er 74 jJahrıge Foerster, der damals gerade seıne Promotion> Z Dr phıl ab-
geschlossen hatte, orıff diesen überheblichen Nationalismus schon in seiınem CI-

sten Artıkel mMIıt dem Tıtel „Grunddeutsch“ in der Zeıitschrift „Ethische Kultur“
VO September 1893 schart „Der Friede MIt allen Kulturvölkern wırd 198808  a

ann gesichert werden können, WE WIr eiınmal wahrhaft un gründlıch mMIt der
alten Barbareı des Denkens un: Fühlens auf natıonalem Gebiete brechen un:
SOFC Worte un: Handlungen gegenüber den anderen Natıonen mMIıt der Gesinnung
der Brüderlichkeit un:! Bescheidenheit aufrichtig durchdringen. c Dabei Argu-
mentierte Foerster nıcht als Kosmopolıt, der die Vaterlandsliebe geringachtet.
(3an7z 1m Gegenteıl: „Die Liebe ZU Vaterlande und ZUT eıgenen Volksgemeın-
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t10Nn un ıhrer Indıyıduen Z.UTC Brutalıtät un: Gewissenlosigkeıit.“
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In diesem Artikel aus dem Jahr 1893 bekämpfte Foerster aber nıcht 1Ur den all-
deutschen Natıonaliısmus ermann Ahlwardts, der 1890 uUusam mı1t (Otto
Boeckel iın Deutschland die antısemitische Volksparteı gegründet hatte, sondern

kritisıerte auch alle, dıe durch taule Kompromisse un: talsches Nachgeben die
riedensteindliche ewegung der alldeutschen Antısemıiten unterstutzten: „Die
Deutschen mogen sıch vorsehen, da{ß S1e in iıhrer eingebildeten Gottähnlichkeit
nıcht och Z odium gener1Ss humanı werden! Wahrhaftig, WIr sınd gefährlich

Natıionaltieber erkrankt, WENN selbst Mäaänner, welche den Gedanken des
Weltfriedens, der vegenseıltigen Achtung un Brüderlichkeit der Natıonen auf
ıhre Fahne geschrıeben haben, solche Kompromıisse mıt der nationalen FEitelkeit
nıcht verschmähen. Ist 6S dıesen annern unbekannt, da{fß auch die Judenhetze
eıne ewegung ZUET Schöpfung grunddeutscher Eınrichtungen seın will, un da{fß
1n den antisemitischen Radauversammlungen ach Auftritten un: Reden, die aller
Gesıttung ohn sprechen, begeistert ‚Deutschland, Deutschland ber Alles‘

wırd wOomıt angedeutet werden soll, da{fß eben Jjene Geltungmachung
der deutschen KRasse, die Auslese des Vollbluts, ber Alles gehen habe, auch
ber Ehre, Recht un: Gesittung?“

W E€e1 Jahre spater krıitisiert Foerster 1ın derselben Zeıitschriuft dıe Sedanteıern, 1ın
denen eın trotziger UÜbermut den Franzosen gegenüber Z Schau gestellt werde.
Schon Foersters Vater, Wıilhelm Foerster Protessor der Astronomıie der Ber-
lıner Unıiversıität, Dıiırektor der Berliner Sternwarte un Miıtbegründer (1892) der
Deutschen Friedensgesellschaft W Aar VO Anftang eın Gegner der Gewaltpoli-
tik Bısmarcks; SahNz besonders aber verurteilte den Krıeg ö  ‚ Frankreich
8707716 1n dem keinen deutschen Verteidigungskrieg sah, sondern einen
Schritt auf dem verhängnısvollen Weg ZUW: angestrebten Hegemonıie Preuflßten-
Deutschlands 1in Europa. Fr Foerster verstand sıch nıcht 1U  a Sanz allgemeın
als Erbe der Friedensideen se1nes Vaters; sondern W ar auch eın Gegner
der Machtpolitik des Eısernen Kanzlers Bısmarck, un: auch bemühte sıch VO

Anftang die deutsch-französısche Verständigung. SO beschlief(t 6 auch die-
SCMH” Aufsatz mıt eiınem Appell ZUT deutsch-französischen Versöhnung: „Wenn
durch dıe Jjetzıgen Gedenktage pıetätvoll derer vedacht werden soll, dıe damals
iıhr Blut auf den Schlachtfeldern VErSOSSCH haben NUnN, feijere INa  e auch die
tapferen Getallenen der französıschen Armee, die sıch MI1t ausdauerndem Multe
geschlagen hat,; un: beklage 1im übrigen den orofßen Krıeg als eın gemeınsames
Verhängnis, dessen sıttliıchen Verheerungen 19808  ar durch die endliche Versöhnung
der beiden Kulturvölker eın Ende gemacht werden annn So werden WIFr TISGTE

Toten würdıger ehren als durch heraustordernde Prahlerei.“
cht Tage spater, September 1895, veröffentlichte Foerster dann jenen

berühmten Artikel, der für se1n weıteres Leben tiefgreiıftende Folgen haben sollte.
Er CD ın eiınem Autsatz mMI1t dem Tıtel „Der Kaıser un: dıe Soz1aldemokra-
tıe  c Wıilhelm I1 krıtisıeren, weıl der Kaıser iın eıner ede 7A0r Sedanteier „dıe
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deutsche Arbeiterpartei als eıne hochverräterische Schar und als eine Rotte VO

Menschen bezeichnet“ hatte, „dıe nıcht wWwWert sel,; den Namen Deutscher tra-

gen egen seiner vornehmen, aber krättigen Kritiık Kaıser wurde Foerster
VOT Gericht verklagt un!: reı Onaten Festungshaft verurteılt. Damıt W ar S@e1-
NC akademische Lautbahn zunächst blockiert. Er konnte als Vorbestrafter in
Deutschland nıcht Professor werden.

Kaum hatte Foerster 1mM Sommer 596 se1ıne Hafttstrate abgesessen, tuhr GT

gleich ach Türich ZUuU ersten Kongrefß der Internationalen ethischen ewegung,
VO der Ja dıe Deutsche Gesellschaft für ethische Kultur 1U  an eın Landesverband
WAar. Auf diesem Kongrefß wurde der 27 jahrıge Foerster Zu ersten Generalse-
kretär mMiıt Sıtz in Zürich gewählt. Im Jahr 1898 habılitierte sıch der Unıiver-
S1tÄät in Zürich, 1: annn bıs ZU Jahr 1912 als Privatdozent Philosophıie, Päd-
agogık un Ethik dozierte. Als Generalsekretär der ethischen ewegung hatte
Foerster VOr allem tür dıe Koordinatıon der einzelnen Landesverbände SOISCH
un: eınen regelmäfßigen Tätigkeitsbericht der ethıischen Bewegung in deutscher,
englıscher un: französıscher Sprache herauszugeben. Läangere Studienaufenthalte
ın England und den USA gehörten damals seıner Aufgabe als Generalsekretär
der Internationalen ethischen ewegung.

Neben seiner Tätıgkeıt als Dozent un: als Generalsekretär der ethischen eEeWEeE-
gung veröftentliıchte Foerster viele Artıikel 1ın der Wochenzeıitschrift „Ethische
Kultur“ un se1mt der Jahrhundertwende auch ın soz1aldemokratischen un: E Aal

gelisch-christlichen Zeitschritten. Bıs Zu Jahr 1903 hijelt Foerster als Junger
„Freidenker“ 1n zahlreichen Stäiädten Deutschlands, Osterreichs un: der Schweiz
attraktıve Vorträge ber ethische un!: pädagogısche Zeıtiragen, wobe!l das riedli-
che Zusammenleben der Menschen un:! der Völker 1mM Zentrum seıner Aus-
führungen stand. Unermüdlich bemühte sıch zugleıch, die ethische Bewegung
un spezıell dıe Friedensethik se1ınes Vaters Wiıilhelm Foerster och solıder be-
oründen. Dabei entdeckte mehr un mehr dıe christlichen Wurzeln dıeser T1Ee-
densethık. Er las damals viel 1ın den Schritten der Kırchenväter und besonders 1n
den Schriften des Augustinus, un: schließlich selit 1903 W alr Fr oer-
cster eın tiefgläubiger Christ; der bıs seinem 'Tod dıe christliıchen Quellen seıner
Friedensethik offen un Ireudıg bekannte. och 1mM Jahr 1903 yab Foerster seın
Amt als Generalsekretär der ethischen ewegung 1b Zugleich verlıeiß 6I dıe
Deutsche Gesellschaft für ethische Kultur.

Foersters Friedenspädagogik VOT dem Ersten Weltkrieg (1904—1914)

In dem etzten Jahrzehnt VOTr dem Ersten Weltkrieg entwickelte Foerster ann
1in eıner ZSaANZCH Reıhe VO „Bestsellern“ seıne Pädagogık, die VO Anfang rıe-
denspädagogik WAaäl, obwohl Fkoerster das Wort „Frieden“ 1Ur sehr zurückhaltend
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gebrauchte, weıl dieses Wort Begınn des Jahrhunderts ın Deutschland ke1i-
NCN Klang hatte. In den Jahren VOT dem Ersten Weltkrieg wurde Foerster
der meıstgelesene deutsche Pädagoge, der schon damals 1im Gelst der Menschen-
rechte demokratisches Verantwortungsbewulßstsein törderte un: zugleich treimü-
t1g als gläubiger Christ auftrat. In den Jahren 1904 —1914 veröffentlichte Foerster
1Ur wenıge politische Kommentare und Autsätze bö  ‚A triedensteindliche eif-

strömungen; konzentrierte sıch S  Jetzt auf die posıtıve Entfaltung seiner Pädago-
oik

Im Jahr 1904 veröftentlichte Foerster se1ın erstes pädagogıisches Standardwerk
mıt dem Titel „Jugendlehre“ eın ber 700 Seıten dickes Buch, das im Lauf der
eıt in mehr als 100 01010 Exemplaren verkauft wurde. eıtere Bücher tolgten,
dafß Foerster sehr schnell in Sanz Deutschland un ın einahe allen europäıschen
Ländern ekannt wurde. In Italıen Z Beispiel yab der Vater des spateren Pap-
StTES Paul VI dıe Bücher Foersters auf Italıenısch heraus, un: ZW AAar nıcht 1U  — seine
pädagogischen Werke, sondern auch das Buch miıt dem Tıtel „Autorıtät und Te1-
heıit“, durch das Foerster schon 1m Jahr 1910 AB Wegbereiter der ökumenischen
Einheit der Christen wurde L

In den Jahren VOT dem Ersten Weltkrieg wurden Foersters Bücher VOT allem
VO Lehrern aller weltanschaulichen Rıchtungen, dıe sıch eıner echten Demokra-
tısıerung iın der Erziehung nıcht verschlossen, eıfrıg gelesen und 1e] diskutiert.
(Gsanz besonders eliehbt wurde Foerster Jetzt allerdings be]l den katholischen L;eh-
ern un: Lehrerinnen un: natürliıch auch be1i vielen Jungen katholischen Theolo-
SCH In seiınen Memoıren schıildert GT se1ıne Zusammenarbeit mMI1t den eut-
schen Katholiken: „Der Begınn meıner persönlichen Beziehungen YVAUdE katholi-
schen elt 1St sehr eintach präzısıeren; begann ach dem Erscheinen meıner
Jugendlehre (Eın Buch für Eltern, Lehrer un Erzieher). Dieses Buch WAar 1ın dem
weıtverbreıiteten Korrespondenzblatt für Deutschlands katholische Geıistliche
durch eınen sehr ekannten un: ertahrenen Seelsorger begeıstert besprochen
un annn VO Bıschot Keppler VO Rottenburg mIıt solcher Zustimmung CIND-
tohlen worden, da{fß die ersten Auflagen sehr schnell Ende vingen un: allmäh-
iıch eıne Eınladung ach der anderen Vortragen VOT katholischen Erziehungs-
vereınen un: Lehrerorganısationen tolgte. Hochertreulich WAar MAT. dıe Miıtarbeit
be1 den oroßen Tagungen des angesehenen Vereıins für Christliche Erziehungs-
wıssenschaft, denen mich dessen Vorsitzender, der rheinische Semiinaroberleh-
ICr Leonhard Habrich, regelmäfßig einlud (nach Köln, Münster, Berlın, München

a.) iıne besonders repräsentatıve Einladung W ar dıejen12e, dıe ıch 1m Jahre
906 VO Stuttgarter Lehrervereın erhielt, der die Lehrerschaft VO ZahzZ
Württemberg zusammenströmte.“ 11

Der VO Foerster ın seinen Memoıren hervorgehobene Bischof Paul Wılhelm
VO  a Keppler, der als organger des Bekennerbischofs Johannes Baptısta Sproll
VO 1898 bıs 1926 Biıschof VO Rottenburg WAafr, beruft sıch ann 1mM Jahr 1909 iın
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seınem berühmten Buch „Mehr Freude“ eLWwa zehnmal auf den genıalen Päd-
aAagOgCH Br Foerster. „Mehr Freude“ wurde eın Bestseller, der 1m Lauf der
eıt eıne Auflagenhöhe VOoONn beinahe 200 01010 Exemplaren erreichte. Von den da-
mals Jüngeren katholischen Theologen, die durch Foersters friedensorientierte
Pädagogık für ıhr BANZCS Leben epragt wurden, sollen 1er Ur Romano Guardı-
nı un Max Josef Metzger ZCNANNL werden.

Am September 1952 wurde Romano Guardını 1885—1 der Friedens-
preıs des deutschen Buchhandels verlıehen. Am März 1954 erhielt Guardıini e1-
N  an Brief VO Foerster, der damals als 85 jährıger in New ork lebte Darüber
freute Guardıni sıch sehr, dafß CI dieses Ereign1s mıiıt tolgenden Worten ın se1-
116e Tagebuch ZU Ausdruck brachte: „Ich habe eınen Brief bekommen, der
miıch sehr ahe erührt hat, näamlıch VO br Foerster. Darın Sagl sehr
Freundliches ber meıne Arbeıt un: stiımmt insbesondere meıner Schrift ‚ Verant-
wortung‘ Foerster 1St derjen1ige, VO dem ıch meısten pädagogisch gC-
lernt habe Eıgentlich, WCNN ıch Strehler hinzunehme, dessen Konvikt ın Neısse
mich für immer beeindruckt hat, der Einzige. Von ıhm habe ıch gelernt, den Weg

sehen und gyehen der beständig zwıischen Idee un konkreter Wirklich-
elit SCHANSCH werden mu{fß.“

Max oSse Metzger (1887-1944), einer der hervorragenden Pıoniere der katholıi-
schen Friedensbewegung 1ın Deutschland, las die pädagogischen Schriften oer-

esonders eıfrıg, als CT 19058 —1910 iın Fribourg 1ın der Schweiz Theologie STU-
dierte. Metzger lud als Studentenvertreter Foerster auch eiınem Vortrag ach
Friıbourg eın Er lernte Foerster nıcht 1L1UT persönlıch kennen, sondern verehrte
ıh als seınen äAlteren Freund. SO schrieb Metzger September 919 dıe Ju-
gendliche Mercedes Budau, die spater Miıtglied des VO Metzger gegründeten
Christkönigs-Instituts wurde: S treut miıch sehr, da{fß Du dıe ‚Lebenstührung‘
VO  ; Foerster gelesen AsT: Das 1st wırklıiıch eın kostbares Buch VOIN außerordentli-
chem Wert Ich bın schon lange MI1t Protessor Foerster persönlıch befreundet,
kenne daher das Buch selbstverständlich un empfehle CGS überall.“

Schon 1m Jahr 1017 oründete Metzger iın Graz den Weltfriedensbund VO We1-
en Kreuz. 1918 W ar T: Mıtbegründer des Friedensbunds Deutscher Katholiken

1919 wurde Mitglied des Internationalen Versöhnungsbunds
dessen ınternatıionalem Rat GT seıit 1920 angehörte. Im Januar 1939 oründete
Metzger die ökumenische ewegung AlUlna Sancta“. Als katholischer Priester un
Blutzeuge für Jesus Christus; den Friedensstifter, wurde Max Josef Metzger

Aprıil 1944 VO den Natıionalsozialisten ermordet, nachdem Roland Freıisler,
der Präsıdent des Reichsgerichtshofes, ıh als „Pestbeule“ verhöhnt un: verurteılt
hatte.
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Foersters Friedensbemühungen 1m Ersten Weltkrieg 914 —

Kurz VOT dem Ersten Weltkrieg erhielt Foerster, der damals Protessor in Wıen
WAal, eınen Ruf als Ordinarıius für Pädagogik ach München. Dort begann ß seıine
Vorlesungen im Sommersemester 1914 Bald nachdem der Errste Weltkrieg(
rochen WAal, schrieb Foerster tür die Jungen Studenten, dıe als Soldaten der
Front standen, eınen längeren Autsatz mı1t dem Tiıtel „Chrıistus un der Kties.
Im Januar 1915 hıelt GT eınen Vortrag für die Jugendvereine aller Kontessionen
und Parteıen ın Frankturt Maın. Damals oing Foerster davon AaUS, da{fß alle
Weltkrieg beteiliıgten Völker dem verhängnısvollen Völkermorden gleich
schuld selen. Er stellt daher VOT allem den wachsenden Ha{fß der Völker gegene1n-
ander als dıe orofße Zukunftsgefahr heraus: „Hafß lihmt un: vergiftet die
Seele Alles aber, W as ıch MIr Großmut un: Diszıplin des Urteıils heute >  \  13 k
ber dem iußeren Feinde abrınge, das elohnt sıch auch ın allen anderen Bez1ie-
hungen und hılft mır, Gemeinschaftt un Verständigung herzustellen, vorher
MifStrauen un Irennung herrschte.“ 15

Eindringlich ordert Foerster seiıne jugendlichen Hörer auf, auch 1im eıgenen
Land der lügnerischen Hetzpropaganda nıcht unkritisch alles ylauben, SOIIN-

dern auch 1m Krıeg wahrhaftıg seın un die Seligpreisung Jesu Christı nıcht Zzu
VErSCSSCH: „Selig sınd, dıe da hungern un dürsten ach der Gerechtigkeit.“ *°
Diese ede VOT den Jugendlichen 1n Franktfurt und zehn weıtere Beiträge ZU

Frieden zab Foerster annn 1im Sommer 1916 gesammelt 1n dem Buch „Die eut-
sche Jugend und der Weltkrieg“ heraus. Dieses Werk wurde bald darauf VO Ka-
plan agnus Jocham häufig zustimmend zıtiert, dem schon 19723 verstorbenen
Miıtbegründer des Friedensbunds Deutscher Katholiken, der och 1m Jahr 1916
eıne ZW ar iromme, aber unkritische Schrift ber den kriegsbegeisterten Theodor
Koörner ! geschrıeben hatte.

Im Januar 1916 hatte Foerster iın der „Friedens-Warte“ den Autsatz „Bismarcks
Werk 1m Lichte der großdeutschen Kritik“ veröftentlicht. Schon 20 Jahre früher,
1im Januar 1896, hatte der Junge Foerster Sanz entschieden die Gewaltmethoden
Bismarcks in seinem Autsatz mıt dem Tıtel „Blut un: FEısen“ krıitisıert un abge-
lehnt Jetzt wıederholte CT mıtten ım Krıeg selne Kritıik, indem sıch auch och
austührlich auf Konstantın Frantz berıeft, eınen Zeıtgenossen un Gegenspieler
Bısmarcks. Darauthin kam CS 1mM Sommersemester 1916 der Münchener (nı
versıtät eınem Eklat Die Philosophische Fakultät, der dıe Pädagogik Der
hörte, distanzıerte sıch demonstratıv VO Foerster, da{fß der Kultusminıiıster sıch
genötıgt sah, ıh für Z7wel Semester beurlauben b7zw suspendieren. Kl
gleich bekam Foerster dıe Erlaubnis, für eın Jahr seıner Famılie in dıe neutrale
Schweiz ach Zürich tahren. Das wıederum brachte eıne entscheidende Wende
1ın das Leben Foersters.

In der neutralen Schweiz studierte Foerster Mi1t allen ıhm ZUr Verfügung STE-
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henden Miıtteln dıe Schuldfrage des Ersten Weltkriegs. So las CI dıe Akten der
beiden Haager Friedenskonferenzen VO 1899 un 1907, sprach mı1t Teılnehmern
dieser beiden Friedenskonterenzen und kam immer mehr der Überzeugung,
da{ß dıe Friedenspläne der Haager Konterenzen VOT allem durch dıe deutschen
Vertreter sabotiert worden9 W as wıederum die Eınkreisung Deutschlands
VOT dem Ersten Weltkrieg ZUT Folge hatte. Als Foerster 2 ngl 1mM Oktober 191 /
ach München zurückkam, WAar ohl schon davon überzeugt, da{fß Aus-
bruch des Ersten Weltkriegs VOT allem Deutschland bzw die deutsche Führung
un spezıell der deutsche Generalstab schuld selen.

Foersters Haltung Z Schuldfrage wurde ımmer deutlicher 1ın seınen politıi-
schen Autsätzen. SO hob CI in seinem Artikel „Friedenshemmungen und T1e-
densmöglıchkeiten“ in der „Münchener OSt  CC VO Januar 19158 den Schuldan-
teıl Deutschlands Ersten Weltkrieg lang un: breıit hervor, natuürlıch ohne die
Miıtschuld der Feinde Deutschlands T übersehen. Dieser Auftsatz WAar der Anladßßß,
da{fß der damals de tacto mächtigste Mann 1in Deutschland, General Ludendorff,

das bayerische Kriegsministeriıum eın Telegramm schickte MmMIıt der Aufforde-
rung, Foerster sotfort Z verhatten un:! mundtot machen; 1aber der bayerische
Kriegsminister fügte sıch nıcht. Seiıne rechte Hand, der Oberzensor 1mM bayer1-
schen Kriegsministeriıum Oberst Falkner VOIN Sonnenburg, W ar mıtten im Krıeg
eın Freund Foersters geworden un: urchkreuzte geschickt Ludendorfts Pläne
Derselbe Oberst VO  en Sonnenburg W ar CS AaAn auch, der 1m Sommer 19158 oer-

Buch „Weltpolitik un Weltgewissen“ durch dıe Zensur gehen 1e8 Es han-
delt sıch dabej wıeder polıtische Autsätze tür den Frieden, dıe Foerster im Fr-
sten Weltkrieg geschrieben hatte, dıe ß annn 1im Frühjahr 1918 koordinıierte un
durch weıtere Beıträge erganzte. Dieses Buch kam also 1m September 19158 mıt
sensationellem Erfolg auf den Markt, da{ß CS schon ersten Tag ach dem
Erscheinen ausverkauft W ar un sotfort TICUu aufgelegt wurde. Dieses Buch un -
ere Aufsätze Foersters während des Ersten Weltkrieges haben viele Pıoniere der
katholischen Friedensbewegung ın Deutschland stark aufgerüttelt und inspırıert.

agnus Jocham (1886—1923) beruft sıch 1n seiner Schrift AUS dem Jahr 1918
ber apst Benedikt mı1t dem Titel „Der Friedenspapst un das deutsche
Volk“ 18 VOT allem auf Foersters Buch »”  1E deutsche Jugend un: der Weltkrieg“
(1916) un den Artıkel Foersters VO Januar 1916; der Ludendorff eın Dorn
1mM Auge WAar Schon 1MmM Jahr 191 / hatte Jocham die Broschüre Wır Christen un
das päpstliche Friedensprogramm“ geschrıieben, ın der sıch auffallend oft auf
Foerster beruft. Für dieses VO Jocham herausgegebene Friedensprogramm CHNSA-
o1erte sıch VOT allem Matthıias Erzberger, eın damals führender Politiker des Zen-

Als die Schriuft Urz VOT ıhrem Erscheinen VO der Zensur beschlagnahmt
wurde, erreichte Erzberger bald darauf die Freigabe. Erzberger WTr mMIıt Jocham
betfreundet. Miıt 30 OO Goldmark unterstutzte ıhn auch finanzıell be1 der
Gründung des Friedensbunds Deutscher Katholiken.
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Der Dominıikanerpater Franzıskus Marıa Stratmann —1 wurde ZW AT

Erst spater als Metzger un Jocham Mıiıtarbeıiter ın der katholi-
schen Friedensbewegung; 1aber auch tratmann wurde A7ZUu VO Fr Foerster
inspiırıert. Stratmann berichtet darüber 1mM Jahr 1962 Zweımal habe jeweıls CIn
Buch „eıne Umwälzung un ein Umdenken 1n ıhm  C« hervorgerufen. Das
dieser beıden Bücher habe ıh als Prıiımaner „VON eiınem unrelig1ösen einem 1N-
tenNs1IV relıg1ösen Leben“ ekehrt. Das Zzweıte Buch WAar Fr Foersters „Welt-
politik un Weltgewissen“ VO Sommer 1918 Von ıhm erklärt Stratmann: „Der
Vertfasser legt den Nachdruck aut die verpflichtende un: rettende Bedeutung der
Lehre Christiı auch ın den Beziehungen der Völker. Das sollte dem Katholiken
un: besonders dem katholischen Priester nıchts Neues se1In. Tatsache aber 1St, da{fß
diese Wahrheit ın der gewöhnlıchen Lehrverkündigung galız un! Sar zurücktritt.
Christus wırd da als Lehrer für die Seele, auch für die kleine Gemeinschaft der
Famaıulıe, allentalls och für kleinere Teıle des Wırtschafslebens dargestellt, aber
seıne gebietende Stellung auch ın der Außenpolitik, 1n der internationalen Moral
wırd ohl nıcht geleugnet, doch verschwıegen. Die Wirklichkeit steht diesem
Ideal sehr Nn, als da{ß® 1194  = CGSb CS och predigen un wenı1gstens
das Streben danach ernstlich verlangen. uch den Christen fühlen die
meısten Zzuerst natiıonal-egoistisch un dann erst übernational-altrunstisch, WwW1e€e CS

dem Geilste Christiı entsprichtFriedrich Wilhelm Foerster (1869—1966)  Der Dominikanerpater Franzıskus Marıa Stratmann (1883-1971) wurde zwar  erst etwas später als M. J. Metzger und M. Jocham Mitarbeiter in der katholi-  schen Friedensbewegung; aber auch Stratmann wurde dazu von Fr. W. Foerster  inspiriert. Stratmann berichtet darüber im Jahr 1962. Zweimal habe jeweils ein  Buch „eine Umwälzung und ein Umdenken in ihm“ hervorgerufen. Das erste  dieser beiden Bücher habe ihn als Primaner „von einem unreligiösen zu einem in-  tensiv religiösen Leben“ bekehrt. Das zweite Buch war Fr. W. Foersters „Welt-  politik und Weltgewissen“ vom Sommer 1918. Von ihm erklärt Stratmann: „Der  Verfasser legt den Nachdruck auf die verpflichtende und rettende Bedeutung der  Lehre Christi auch in den Beziehungen der Völker. Das sollte dem Katholiken  und besonders dem katholischen Priester nichts Neues sein. Tatsache aber ist, daß  diese Wahrheit ın der gewöhnlichen Lehrverkündigung ganz und gar zurücktritt.  Christus wird da als Lehrer für die Seele, auch für die kleine Gemeinschaft der  Familie, allenfalls noch für kleinere Teile des Wirtschafslebens dargestellt, aber  seine gebietende Stellung auch in der Außenpolitik, ın der internationalen Moral  wird — wohl nicht geleugnet, doch verschwiegen. Die Wirklichkeit steht diesem  Ideal zu sehr entgegen, als daß man es wagte, es noch zu predigen und wenigstens  das Streben danach ernstlich zu verlangen. Auch unter den Christen fühlen die  meisten zuerst national-egoistisch und dann erst übernational-altruistisch, wie es  dem Geiste Christi entspricht ... zum Durchbruch hat mir ein nichtkatholisches  Buch verholfen, eben das genannte von Fr. W. Foerster. Mit der Beschwingtheit,  die eine neue große Idee dem Geiste gibt, schrieb ich mein Buch ‚Weltkirche und  Weltfriede‘ in kurzer Zeit nıeder, obgleich mir das ganze dazu nötige Material bis  dahin völlig unbekannt gewesen war und ich es mir in diesen paar Monaten erst  mühsam zusammenlesen mußte.“ !? Dieses sein Buch „Weltkirche und Weltfrie-  de“20 veröffentlichte Stratmann im Jahr 1924. Seitdem war er einer der führenden  Köpfe der katholischen Friedensbewegung in Deutschland.  Foersters Vertreibung nach dem Ersten Weltkrieg  Schon sein Buch „Weltpolitik und Weltgewissen“, das Foerster kurz vor dem  Ende des Ersten Weltkriegs veröffentlichte, aber dann vor allem seine Beiträge  zur Kriegsschuldfrage machten ihn zum Gegner der Nationalisten aller Schattie-  rungen in der Weimarer Republik. Erst seit dem Jahr 1961?! wurden die politi-  schen Positionen Fr. W. Foersters zur Schuldfrage am Ersten Weltkrieg von deut-  schen Historikern mehr und mehr bestätigt. Besonders verhaßt machte sich Foer-  ster ım Jahr 1920 bei den extremen Nationalisten, die sich 1919 in Berlin um den  ehemaligen Feldherrn Erich Ludendorff gesammelt hatten. Nach dem Kapp-  Putsch ım März 1920 flüchtete diese Ludendorff-Clique nach München, um hier  in sorgfältig getarnter Kooperation mit den Nationalisten der Thule-Gesellschaft  9 Stimmen 208, 2  121ZUuU Durchbruch hat mMI1r eın nıchtkatholisches
Buch verholfen, eben das VO Fr Foerster. Mıt der Beschwingtheit,
dıe eıne NECUEC orofße Idee dem Geilste o1bt, schrieb ıch meın Buch ‚Weltkirche un
Weltfriede‘ 1n kurzer eıt nıeder, obgleich mMI1r das AazZzu nötıge Materı1al bıs
dahın völlıg unbekannt SCWESCH W ar und ıch CS mIır 1n dıesen Paarl Onaten erst
muhsam zusammenlesen mufste.“ Dieses seın Buch „Weltkirche un Weltfrie-
de« verötffentlichte tratmann 1im Jahr 1924 Seiıtdem WAar eıner der führenden
Köpfe der katholischen Friedensbewegung 1ın Deutschland.

Foersters Vertreibung ach dem Ersten Weltkrieg
Schon se1ın Buch „Weltpolitik un: Weltgewissen“, das Foerster urz VOT dem

Ende des Ersten Weltkriegs veröffentlichte, aber annn VOT allem seıne Beıträge
ZUT Kriegsschuldfrage machten ıh ZU Gegner der Natıionalıisten aller Schattie-
rungscnh ın der Weı1marer Republık. Yst se1it dem Jahr 1961 A wurden die polıti-
schen Posıtionen Fr Foersters ZUT Schuldfrage Ersten Weltkrieg VO eut-
schen Hıstorikern mehr un:! mehr bestätigt. esonders verhafßrt machte sıch oer-
Ster 1m Jahr 920 bei den Natıionalısten, die sıch 1919 in Berlın den
ehemaligen Feldherrn Erich Ludendorfft gesammelt hatten. Nach dem Kapp-
Putsch 1m März 1920 tlüchtete diese Ludendorff-Clique ach München, 1er
iın sorgfältig getarnter Kooperatıon miıt den Natıionalısten der IThule-Gesellschaft

Stimmen 205, 121
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eın im August 918 iın München gegründeter alldeutscher Geheimbund un
den alldeutschen Nationalıisten in der Führungsspitze der bayerischen Reichs-
wehr die Friedensarbeıt Fr Foersters un seiıner Gesinnungsgenossen im
Keım TE ersticken. Und gerade Jetzt, als Ludendorft im Sommer 19720 VO Berlın
ach München umsıedelte, veröffentlichte Foerster se1ın Buch mıt dem Tıitel

2„Meın Kampf das militariıstische un nationalıstische Deutschland
Daher konzentrierte sıch der Hafs dieser Nationalısten Sanz beson-

ers auf Foerster, und keineswegs zufällıg taucht schon Begınn der zwanzıger
Jahre in Adolt Hıtlers Hetzreden öfters der Name Foersters auf als abschrek-
kendes Beispıel verbrecherischer Landesverräter. In logischer Konsequenz dieser
Hetzkampagnen wurden daher ach der nationalsozialistischen Machtergreitung
1933 gleich be1 der ersten Vernichtungsaktion alle Schritten Foersters pauschal
verbrannt. Er selbst, der damals schon lange iın der Emigratıion iın Parıs lebte,
wurde A4US der deutschen Volksgemeinschaft ausgeschlossen, ıhm wurde VO der
deutschen NS-Regierung dıe deutsche Staatsangehörigkeit aberkannt.

In dem schon erwähnten Buch „Meın Kampf das militarıstische un
tionalıstische Deutschland“ VO Frühsommer 9720 hatte Foerster auch die nat10-
nalıstısche Engstirnigkeıit und dıe menschenverachtende Kriegsführung der eut-
schen Obersten Heeresleitung un spezıell Erich Ludendorfftfs kritisiert.
Damals stand Ludendortt als sıegreicher Feldherr dıe Russen och ın hö=
hem Ansehen, nıcht 1U  —_ bei den Natıonalısten, sondern auch be1 sehr
vielen „nationalbewufsten“ Protessoren W1€ ELW. den Hıstorikern arl Alexander
VO Müller un Erich Marcks 1n München un dem beruühmten Pädagogen
Eduard Spranger. In eınem 15 Seıiten langen Artıkel hatte pranger schon (Ostern
1919 den ein1ıge Jahre älteren un: damals vıiel berühmteren Kollegen Foerster
1m Namen der Wiıissenschaftt rontal angegriıffen, weıl dıe Jugend ZuU wirklich-
keitsfremden Pazıtismus vertühre. Derselbe ıdealistisch gesinnte, 1aber polıtisch
manchmal ohl selbst wirklichkeitstremde Eduard Spranger erklärte och
1m Jahr 1943 in seiınem Geleitwort Z Neuausgabe der „‚Reden dıe deutsche
Natıon“ VO Johann Gottlieb Fichte, ındem sıch dıe Worte des Hıstorikers
Heinrich VO  — Treitschke mıtten 1m / weıten Weltkreig eıgen machte: Wır Le-
benden werden Fichtes Geılst annn treuesten bewahren, WECILN alle edleren
Köpfe uns dahın wırken, da{fß iın den Burgern wachse, reıte der ‚Charakter
des Krıiegers‘, der sıch opfern weılß für den Staat

Gerade weıl viele ehrenwerte un berühmte Wissenschafttler W1€ Eduard pran-
SCI politisch EeLTWAS AalLV die Geftahr des Nationalısmus 1n der Weımarer Kepu-
blik total verkannten der durch faule Kompromıisse mäßıgen wollten, schwoll
die nationalıistische Bewegung ımmer mehr d und der EXEeENE Natıonalismus
konnte ann VO Jahr Jahr offener ZULagc reten Natürlich wurden dadurch
auch viele überzeugte Chrısten 1ın dıesen nationalıstischen Sog hineingezogen.
uch ein1ıge Priester un: Biıschöte konnten sıch diesem Irend der eıt nıcht ZanNz
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entziehen. Manche wollten das selt Bısmarcks Kulturkampftzeıit weıtverbreitete
Vorurteıil wiıderlegen, demzufolge dıe Katholiken iın Deutschland ultramontan
und daher natiıonal unzuverlässıg sei1en.

Bald ach dem Ersten Weltkrieg durtten auch dıe treuesten Freunde Foersters
sıch nıcht mehr aut Foerster beruten oder ıh zıtıeren, WEenNnnNn sS1e für ıhr
Buch eiınen Verleger der für ıhren Artikel eiıne Zeıtung finden wollten.
uch viele Pazıtisten dıstanzıerten sıch VO Foerster, weıl dieser den abstrakten
Pazıfismus ablehnte, der 1LUFr ach allgemeiner Abrüstung schrıe, aber die primäre
Kriegsgefahr total verkannte, die Foerster gleich ach dem Ersten Weltkrieg 1m
zunächst getar‘ nten, aber rachesüchtigen deutschen Natıonalısmus diagnostizierte.
Foerster WAar 1n der Weımarer elt eiıner der besten Experten für die Kriegsgefahr,
dıe VO der psychologischen, aber auch VO der ıllegalen mıiılıtärischen Kriegsvor-
bereitung des deutschen Miılıtarısmus un Natıonalısmus ausg1ng. Selit 927 stand
Foerster auf der Abschußliste jener Natıionalıistenkreise, dıie Junı 9727
Walther Rathenau ermordet hatten. Durch einen iInweıls seınes Freundes Oberst
Falkner VO Sonnenburg konnte Foerster och rechtzeitig 1m Julı 972)7) AaUus

Deutschland lıehen: ware W1€ Erzberger, Rathenau W, ÖOI -

det worden. Foerster hat annn bıs seiınem Tode seıne Heımat nıcht wıederge-
sehen.

DE 6s den Natıionalisten nıcht gelungen WAal, Foerster ermorden, konzen-
triıerten S$1e sıch auf eıne oroßangelegte Rufmordkampagne ıhn Er wurde
mehr un: mehr ZU Vaterlandsverräter abgestempelt. ach 1933 wurde 1ın
Deutschland totgeschwıegen. FEın Beıispıiel tür diese Taktık der Natıonalsozialıi-
sten SC Fr Foerster berichtete ach dem Zweıten Weltkrieg der angesehe-

Pädagoge ermann ohl Seine Besprechung SA Auflage VO Foersters
Buch „Schule un Charakter“ 1m Jahr 1953 beginnt ohl miıt tolgender Bemer-
kung: „Weıl ich ın meınem Buch ber ‚Dıie Pädagogische Bewegung iın Deutsch-
and‘ auch Fr Foerster eiınen Abschnuitt gew1ıdmet hatte, wurde MIr 1n einer
Kritıik mitgeteılt, dafß ıch mich damıt selbst AaUus der Volksgemeinschaft C=
schlossen hätte. Das WTr1

Zum Abschluß se1 nochmals hervorgehoben, dafßß Foerster all der vielen
Anfeindungen VO  m} deutschen Natıionalısten, allen natiıonalıstischen Kolle-
gCN, nıcht resıignıerte oder verbittert wurde, sondern CHC den triıedensteindli-
chen Natıonalismus un für Völkerverständigung un Weltfrieden unermüdlich
weiterkämpfte. Er kämpfte jedoch nıcht 1Ur mMi1t geradezu unbestechlicher Wahr-
haftıgkeit, sondern auch 1m Geilst der unüberwindlichen christlichen Liebe; enn

W ar eın durch un: durch gläubiger Christ.
Magnus Jocham hat daher 917/18 ın seiıner für dıe Entstehung der katholi-

schen Friedensbewegung fundamentalen Schrift „ Wır Chrıisten un das päpstlıche
Friedensprogramm“ sehr pragnant die grundlegende christliche Übereinstim-
INUuNg Foersters mMıt dem Friedenspapst Benedikt durch eın Foerster-Zıtat
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JA Ausdruck gebracht: „Nur jene hinreißende Gewalt der Gute, 1Ur jene
Welt VO Liebe, dıe sıch ın Chrıistus uns erötftnet un als wahres Leben leuchtet,
ann die Menschheıit A4US der gegenwärtıgen ratlosen Not erlösen. Wır mussen
endlich einmal mMı1t dem Gebot der Liebe, das Chrıistus uns gegeben, voll un:
Zanz Ernst machen, auch im Völkerleben, und WIFr dürten uns nıcht mehr C-

den lassen, da{fß das Völkerleben amn besten ach der groben Biologıe des bloßen
Daseinskampfes geordnet würde; neın, WIFr sollen vielmehr ylühend daran olau-
ben, ‚dafs der Erde 1U  a der Hımmel, der Natur 1Ur der Heılıge Geıist, der Selbst-
sucht 1Ur die Liebe VO oben gewachsen iSt, und da{fß Energıe ohne CGsute und
ohne Gewı1issen aller Scheinerfolge doch SCHAUSO weltfremd und iımpo-
tent 1St, WwW1€ (Csute hne Energıe der W1€ Gewı1issen ohne weltüberwindenden
Wıiıllen‘ (r Foerster); das 1St CS; W as apst Benedikt ın all seiınen YT1e-
denskundgebungen uns lehrt

Friedrich Wılhelm Foerster hat 1m ersten Drittel dieses Jahrhunderts sehr viele
Katholiken in Deutschland ZUTr Mitarbeıit tür den Frieden inspiırıert, da{fß S1e
sıch W1€ Max Josef Metzger, agnus Jocham un!: Franzıiıskus Marıa tratmann 1n
der katholischen Friedensbewegung engagıerten oder mehr indirekt ın ıhrem Aul
Lag tür den Frieden arbeiteten, ındem S1Ee W1€ Komano Guardını unermuüdlıch
mıtbauten den Fundamenten des Friedens: Wahrhaftigkeıit, treiheıitliches Ver-
antwortungsbewulßtseın, Gerechtigkeit und Liebe
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